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Bekanntmachung.
Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kennt-

niß, daß der Landwirth Ferdinand Urban
us Niederbeunag zum Hülfsſchöppen für die
hemeinde Niederbeung gewäßhlt, beſtätigt und
erpflichtet worden iſt.
Merſeburg, den 20. April 1899.

Der Königliche Landrath.
1439) Graf d Haußonville.

Bekanntmachung.
Die Herren Gemeindevorſteher veranlaſſe

ich auf dem Titelblatte der an mich einzu-
reichenden Gemeinderechnungen die der Ge-
meinde gehörigen Grundſtücke nach Größe
und der Bezeichnung im Separationsrezeſſe,
ſowie am Schluſſe der Rechnung anzugeben,
in welcher Höhe, nach Prozenten der Real-
und Perſonalſteuern,
meinde, Schule, Kirche, Wege- und Armen-
verband, ſowie den Kreis erhoben worden ſind.

Merſeburg, den 21. April 1899.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß die
diesjährigen öffentlichen Jmpfungen in
hieſiger Stadt am Mittwoch, den 3. Mai
d. Js. Nachmittags 3 Uhr, im hieſigen
Rathhauſe beginnen und jeden folgenden
Sonnabend' und Mittwoch bis zum 27. Mai
fortgeſetzt werden.

Da an jedem Jmpftage nur eine beſtimmte
Zahl von Kindern geimpft werden kann, ſo
werden die Eltern oder Pfleger der Jmpflinge
hiermit aufgefordert, ſich bis zum 6. Mai er.
im Polizei-Büreau zu melden, um daſelbſt
den Tag, an welchem ſie mit dem Jmpfling
erſcheinen ſollen, mitgetheilt zu erhalten.

u9

Jmpfpflichtig ſind alle im Jahre 1898 ge
borenen, ſowie die in den verfloſſenen Jahren

Abgaben für die Ge

ungeimpft gebliebenen oder ohne Erfolg ge-

impften Kinder; auch werden im Jahre 1899
geborene, mindeſtens 3 Monate alte Kinder
zur Jmpfung angenommen.

Jeder Jmpfling muß am 7. Tage nach der
Jmpfung im Jmpflokale behufs Reviſion
wieder vorgeſtellt werden.

Diejenigen, deren Kinder oder Pflege-
befohlenen ohne geſetzlichen Grund der
Jmpfung oder der Reviſion fern geblieben
ſind, werden mit Geldſtrafe bis zu 50 Markoder mit Haft bis Tagen beſtraft
werden.

Merſeburg, am 22. April 1899.
1441) Die Polizeiverwaltung.

Unter dem Rindviehbeſtande des Bäcker

meiſters Rockendorf zu Oberbeuna iſt
die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Frankleben, den 24. April 1899.
1440) Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Die Maul- und Klauenſeuche unter dem

Rindviehbeſtande des Landwirths Adolf
Neubert in Spergau iſt erloſchen.

Merſeburg, den 25. April 1899.
Der Amtsvorſteher von Spergau.

1433) von Helldorf.
9 9 JDer Ausſtand in Belgien

Brüſſel, 23. April.
Er iſt nicht der erſte, er wird nicht der

letzte bleiben; er hat aber in dieſem Augen-
blicke eine Lage herbeigeführt, hinter deren
Ernſt ſelbſt die durch die Vorlage des neuen
Wahlgeſetzes geſchaffene Unruhe in den poli-
tiſchen Kreiſen zurücktritt. Der Ausſtand hat
ſich aus kleinen Anfängen, die vorüberjagenden
Wetterwolken des launenhaften Monats April
glichen, plötzlich zu einer ſchweren Gewitter-
wolke des Hochſommers entwickelt, deren Ent-
ladungen mit beängſtigender Regelmäßigkeit

zu 3

erfolgen. Keine Frage, er iſt glänzend organi-
ſiert, und wenn er ſich des weiteren mit dieſer
böſen Ruhe ausdehnt, die er ſich faſt durch-
gehends bis jetzt zu wahren gewußt hat, ſo
wird es einen Kampf ohne Pardon abſetzen.
Es iſt leicht geſagt, die Großinduſtrie könne
es auhalten. Hier handelt es ſich nicht allein
um die Jnduſtrie der „ſchwarzen Diamanten“,
ſondern um alle diejenigen Großbetriebe, die
von den Kohlen in erſter Linie abhängen
Was werden dieſe thun? Werden ſie mit
hohen Opfern Kohlen aus England und
Deutſchland kommen laſſen oder werden ſie
ihre Arbeiter ebenfalls nach Hauſe ſchicken,die ſich dann mißmuthig und ſgeeihig z

den Ausſtändigen ſchlagen müſſen. Cockerill
und ähnliche reiche Hüttenwerke können ſich
ja ſchlimmſten Falles für einige Wochen den
Scherz leiſten und für eine Kohle, die ſie
bisher 14 Franken koſtete, im Bezuge aus
dem Auslande 24 Franks zahlen. Aber in
den kleineren Werken ſieht es böſe aus; geſtern
haben bereits drei Walzwerke im Bezirk von
Charleroi ihre Arbeiter entlaſſen und 1200
Arbeiter damit brotlos machen müſſen. Auch
fragt ſich, wie lange das Ausland mit Kohlen
aushelfen kann, ohne die nationale Jnduſtrie
zu gefährden. Daß das Ausland die belgiſche
Induſtrie ſchließlich aufſitzen läßt, darauf
rechnen die Führer der Bewegung, und die
Wahrſcheinlichkeit, daß es ſo kommen kann,
giebt ihnen leider Recht. Daher fangen ſie
jetzt bereits an, zu verkünden, ſie würden
keinen Pardon mehr geben, alle freundſchaft-
lichen Unterhandlungen mit den Grubenwerken
abbrechen und erwarten, daß man ihnen den
Willen thut. Es müſſen aber vermittelnde
Kräfte ſchleunigſt eingreifen, um dem Aus-
ſtande die gefährlichſte Spitze abzubrechen.
Wer ſollen dieſe Kräfte ſein? Der oberſte
Jnduſtrierath der Regierung? Die ſozialiſtiſchen
Abgeordneten? O, dieſe ſind diesmal unge-
mein ſchlau verfahren. Sie haben ſich als
Fraktion bisher nicht gerührt, nur zwei oder

laſſen.

drei von ihnen haben in Meetings geſprochen,
um der Sache der Arbeiter den Schein einer
größeren Berechtigung zu geben, um der
Regierung nicht den ſtets willkommenen Vor-
wand zu verſchaffen, die Bewegung hätte
einen politiſchen Hintergrund. Jn der Kammer
hat man nur davon geſprochen, daß die Gen-
darmen ſich zu den Meetings einfänden, und
daß damit das Verſammlungsrecht beeinträchtigt
werde. Der Juſtizminiſter Begerem ſtellte
ſich auf den ſehr richtigen Standpunkt, daß
zu dieſem Meeting jedermann Zutritt habe,
ſelbſt die Kinder; dieſe Verſammlungen aber
ſeien nicht geſchloſſene Zuſammenkünfte, ſon-
dern öffentliche, der Gendarm habe alſo eben-
falls das Recht, ſich zu dieſen Meetings zu
begeben. Und darauf erwiderten die Sozia-
liſten nichts; ſie wollten alſo nichts erwidern
und ſich den Aus ſtand ruhig weiter entwickeln

Die Taktik der Führer desſelben be-
weiſt, daß ſie ſich diesmal ihrer Aufgabe ge-
wachſen zeigen. Keine Einſchüchterung der
noch arbeitenden Genoſſen, keine Beeinträchti-
gung der Freiheit der Arbeit. Nur werden
in der Nähe der ſchwachen und noch nicht
kapitulierenden Zechen ſofort Meetings abge-
halten, und dieſe einfache Thatſache einer
ſolchen Veranſtaltung genügt, um weitere
Zechen zur Betriebseinſtellung zu nöthigen.Jn dieſer ruhigen Weiſe iſt innerhalb acht
Tagen über die Hälfte der geſammten Gruben-

arbeiter Belgiens, 50-—60,000 Menſchen, zum
Ausſtand verpflichtet worden.

Was will man aber durchſetzen?
Lohnaufbeſſerung von 20 Prozent. Die
Arbeitgeber waren von Anfang an bereit,
ihren Leuten 5 Prozent zuzugeſtehen, einige
Zechen gingen ſelbſt bis zu 10 Prozent.
Eines der bedeutendſten Werke von Charlervi
hatte im März d. Js. ſeinen Arbeitern frei-
willig einen Aufſchlag von 35 Cent. für die
Tonne bewilligt, was für die Unternehmer
einen Mindergewinn von 8 Ecentner
für dasſelbe Quantum bedeutete. Bisher

Eine

Das Geheimniß von
Birkenried.

Roman von Carl Ed. Klopfer.
(40. Fortſetzung.

„Jch danke Jhnen für Jhre Freundlichkeit
Herr Doktor! Jch höre dieſe ergreifende
Kompoſition ſehr gerne und bedaure nur un
endlich, daß ich nicht ſelbſt muſikaliſch bin.“

Er begleitete ſie hinaus, eine gleichgiltige
Unterhaltung anknüpfend.

Am Morgen erſchien Jan Skalicki hoch zu
Roß auf Birkenried, einen prächtigen Blumen-
ſtrauß in der weißbehandſchuhten Rechten,
blank herausgeputzt und ſtrahlenden Blickes,
als wäre er ſelber ein Hochzeiter. Die Dienſt
leute begrüßten ihn mit verſtändnißinniger
Heiterkeit.

Er fragte nach der Braut ſeines Herrn und
ließ ſich die Gemächer des Fräuleins v. Merken
feld weiſen.

Eglantine, die eben vom Park heraufge-
ommen war, empfing den Boten in demſelben

mmer in welchem ſie vorgeſtern Abend der
t der Baronin Brünow zum Opfer ge-e war.
Es waren nicht allein die Blumen, die Jan

zu überbringen hatte. Dem Strauß war ein
rief und ein kleines Sammetetui beigegeben.
glantine las das Schreiben Verſe eines

Verliebten und hätte es an die Lippen
geführt, wenn ſie ſich nicht vor dem Zeugen
geſchämt hätte. Dann öffnete ſie das Etui
mit dem Verlobungsring.

Jn dieſem Augenblicke trat die Tante bei
ihr ein; ſie hatte den Burſchen wohl ankom-
men ſehen.

„O ſehen Sie doch!“ flog ihr das Mädchen
mit hochgeröthetem, glückſtrahlendem Antlitz
entgegen. „Das ſchickt mir Hans. Darf ich
denn das wirklich annehmen

„Als ob Du es Dir noch verbieten ließeſt!“
ſagte die Gräfin lächelnd. „Nun, trage dieſen
Reif als das erſte Symbol eines recht, recht
glücklichen Bundes

Sie ſchloß die Nichte in die Arme. Als ſie
aber den Kuß auf ihre Stirn drückte, da fiel
ihr Blick auf Jan, der ſich beſcheiden in die
eine Fenſterecke zurückgezogen hatte, und da
verfinſterte ſich ihre Miene, und ein leiſer
Seufzer entſtieg ihrer Bruſt. Warum mußte
ſie jetzt der Stunde gedenken, in welcher auch
ſie ſolch' einen bindenden Reif angelegt hatte?
Und plötzlich entdeckte ſie in dem Geſichte des
Ulanen da vor ihr eine Aehnlichkeit, die ihr
einen eiſigen Schrecken durch die Bruſt jagte.
Das war Bogumil Morawinski!

Sie ſchüttelte den Schauer ab und drängte
Eglantine ſanft von ſich, als beſinne ſie ſich
auf etwas Anderes, das ihr zu thun obliege.
Mit feſtem, ſtolzem Schritte, in jedem Zoll
wieder die letzte Tochter der erlauchten Ebers-
pergs, die den Ruhm ihres Hauſes über Alles
geſetzt, näherte ſie ſich dem Burſchen, und da
war die Aehnlichkeit, die ſie eben erſchreckt

hatte, verflogen.
der Bauernjunge Skalicki, der Burſche des
Leutnants Brünow, und er wartet auf einen
Botenlohn.“

„Da, mein Lieber, leeren Sie eine Flaſche
auf das Wohl des Brautpaares

Aber Jan nahm das Goldſtück nicht, das ſie
ihm in ihren weißen Fingerſpitzen hinhielt;
er zog die Hände an ſich und faltete ſie leicht
vor der Bruſt, indem er ſich bittend verneigte,
während Röthe und Bläſſe auf ſeinem hübſchen
Jünglingsgeſicht wechſelten. Die Worte
wollten ihm nur ſchwer aus der Kehle.

„Erlaucht, Frau Gräfin, o bitte, laſſen Sie
mir armen Manne den Stolz, den Gruß
meines geliebten Herrn an ſeine Braut nicht
als Knecht ausgerichtet zu haben

Jetzt wurde die Gräfin purpurroth. Wie?
Eine Münze wieder einſtecken müſſen, die ein
Lakai zurückwies?! Sie hatte ſchon eine
hochfahrende Zurechtweiſung auf der Zunge,
aber die rührende Bitte in der ganzen Haltung
des jungen Menſchen machte ſie verſtummen.
Hatte er nicht gar Thränen in den Augen.

„Nicht übel“, ſagte die Gräfin mit einem
verlegenen Lächeln und ließ das Goldſtück
auf den Tiſch in der Nähe fallen, als brenne
es ihr in den Fingern. „Sie führen eine
Sprache, wie ich ſie Jhnen nicht zugetraut
hätte, mein Beſter. Schon gut, ſchon gut.
Jch trage Jhnen nichts nach.“

„Das will ich meinen“, rief Eglantine
mit einer Fröhlichkeit, wie man ſie noch nie
an ihr geſehen hatte. „Könnte ich mir einen
wackereren Herold für den Minnegruß meines

Nein, ſagte ſie ſich, das iſt Erwählten wünſchen Herold, das hieß ja
urſprünglich Ehrenhold, und Herr Jan hat
ganz Recht, wenn er ſeinen Auftrag ſo auf-
faſſen will. Aber, ſo laſſen Sie ſich danken,
braver Page!“

Sie reichte ihm mit herzgewinnender Freund-
lichkeit die Hand und wußte, daß es ihn glück-
lich machte, dieſe Hand küſſen zu dürfen wie
ein richtiger Edelknabe.

Dann nahm ſie ihren Strauß, ihren Brief
und das Etui mit dem Ring, um den Jubel
ihres Herzens erſt in Einſamkeit ſo recht aus-
ſtrömen zu laſſen; ſie mußte allein ſein, wenn
ſie den Goldreif anlegte.

Jan machte der Gräfin ſeinen Bückling,
um fich gleichfalls zu entfernen. Aber die

alte Dame hielt ihn noch mit einer flüchtigen
Geberde zurück. Leicht auf die Lehne eines
Seſſels geſtützt, dem Jüngling halb den
Rücken kehrend, ſchien ſie mit ihrer Frage
nur eine augenblickliche Laune zu befriedigen.

„Sie hängen ſehr an Jhrem Herrn
„Mit Leib und Leben,“ erwiderte er einfach,

als ſpräche er nur eine längſt feſtſtehende
Thatſache aus, die keines Aufhebens mehr
werth ſei

„Man hat mir eine Geſchichte erzählt, wo-
nach er Sie vor einer ſchweren Strafe bewahrt
hätte, und daß Sie am liebſten für immer
in ſeinem Dienſte bleiben würden. Jſt das
wahr

(Fortſetzung folgt.)
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aber ſchien die Lage nicht gar zu geſpannt;
die Einen verlangten mehr, die anderen
wollten zulegen; ſchließlich wäre man in der
Mitte zuſammengekommen. Jetzt aber ſcheint
dem Syndikat der Arbeiter der Kamm zu
ſchwellen, ſie wollen ihren Prozentſatz und
keine unnützen Unterhandlungen mit den
Beſitzern. Die Arbeiter verlangen ihren
Antheil an dem Gewinn der Unternehmer,
ohne jedoch deren Riſiko zu tragen. „Wir
ſind jetzt nicht mehr ſo dumm wie früher;
wir leſen ebenſo die Zeitungen, wie unſere
Herren, und kennen die Marktpreiſe und
deren Schwankungen.“ So ſagen die Berg-
leute. Sie verlangen, die Gruben ſollen mit
den Verkaufspreiſen aufſchlagen, um ſo den
Verluſt bei der Lohnzulage auszugleichen; ſie
vergeſſen jedoch, daß ein Preisaufſchlag auf
alle Qualitäten der Kohle unmöglich iſt.
Der belgiſche Kohlengrubenarbeiter des
Centrums verdient heute im Durchſchnitt
5-- 5 Franken bei einer zehnſtündigen
Arbeit mit anderthalbſtündiger Pauſe; nur
im Lütticher Bezirk ſteht der Durchnittslohn
auf nur 4 Franken. Seit 1895 ſind die
Löhne langſam, aber ſtetig geſtiegen, ent-
ſprechend den eingetretenen Preiserhöhungen
für Jnduſtriekohle. Die Kohle für häuslichen
Gebrauch, die im Bezirk des Centre 20 bis
25 Prozent des Geſammtbaues ausmacht,
iſt ſeit vier und fünf Jahren im Preiſe
gleich geblieben. Könnten die Beſitzer mit
ihren Arbeitern direkt unterhandeln, ſo würde
eine Einigung bald erzielt ſein, meint man
in den Kreiſen der Grubenherren. Die
Arbeiter aber verlangen, daß die Arbeit-
geber mit den Deputierten des Syndikats
des nationalen Verbandes der Gruben-
arbeiter verhandeln, alſo mit der Spitze
der Gewerkſchaftsorganiſation. Dieſe Depu-
tierten haben natürlich alles Jntereſſe
daran, die Bewegung im Fluſſe zu halten,
wie andererſeits die ſozialiſtiſchen Abgeordneten
des Parlaments nur darauf warten, von
den Induſtriellen als Vermittler herbeigeholt
zu werden. Die letzteren aber hüten ſich
davor. So iſt vorläufig das Ende noch
nicht abzuſehen.

Die Gewerbeordnungsnovelle

iſt im Reichstage in erſter Leſung erledigt
worden und unterliegt gegenwärtig der Be
rathung in einer beſonderen Kommiſſion.
Es darf als ziemlich ſicher angeſehen werden,
daß ſie ohne allzu einſchneidende Aenderungen
demnächſt an das Plenum zurückgelangen und
von dieſem verabſchiedet werden wird. Haupt-
ſächliches Jntereſſe bietet die Novelle inſo-
fern, als ſie in ihrem ſozialpolitiſchen Theile,
der in erſter Linie die Ladengeſchäfte angeht,
zeigt, wie ſich im Laufe der Jahre die An-
ſichten der Regierung auf dieſem Gebiete ge
ändert haben. Es wäre früher ſicherlich den
ſozialpolitiſchen Dilettanten gelungen, einen
im Geſetze feſtgelegten allgemeinen Laden-
ſchluß durchzuſetzen, und zwar ſchon in dem
Entwurfe, wie er an die geſetzgebenden Fak-
toren gelangt. Man war aber früher auch in
gewiſſen Regierungskreiſen der Ueberzeugung,
daß ſich mit Hilfe der Polizei Alles durch-
ſetzen ließe, was auf ſozialpolitiſchem Gebiete
ausgedacht wurde.
iſt man doch ſehr zurückgekommen, und zwar
hauptſächlich infolge der Erfahrungen, die
man bei der Durchführung der Bäckerei-
verordnung gemacht hat. Dieſe Verordnung,
die bekanntlich eine Maximalarbeitszeit feſt
ſetzt, hat die größten Mißſtände im Gefolge
gehabt, vornehmlich hat ſie das gute Verhält-
niß zwiſchen Meiſtern und Geſellen zerſtört
und ſomit durch ihre zerſetzende Wirkung in
erſter Reihe der Sozialdemokratie genützt.
Es wäre zu wünſchen, daß ſie bald eine Ab-
änderung erführe. Jedenfalls hat die Er-
fahrung, die mit der Bäckereiverordnung ge-
macht worden iſt, verhindert, daß für die
Ladengeſchäfte gleichfalls die Maximalarbeits-
zeit feſtgeſetzt wurde. Man hat ſich mit einer
Minimalruhezeit begnügt und entſprechend
der dadurch bekundeten größeren Einſicht in
ſozialreformeriſche Dinge die Einführung einer
Ladenſchlußzeit von dem Antrage der Mehr-
heit der Ladeninhaber eines Ortes abhängig
gemacht. Auch in der erſten Leſung des
Reichstages hat ſich hier und da der Wunſch
gezeigt, über dieſe Linie hinauszugehen. Jn-
deſſen die verbündeten Regierungen brauchen
nur feſt zu bleiben und ſie werden ihre
Vorſchläge ſchon durchſetzen. Bei der Sozial-
politik wird die Geſetzgebung nie etwas mehr
erreichen, als die Regierung zugeſtehen will.
Die letztere iſt für alle Thaten auf dieſem
Gebiet verantwortlich zu machen. Sie braucht
ſich einfach nicht weiter drängen zu laſſen,
als ſie gehen will, und wenn die durch Rück-

ſichten auf die Wählermaſſen geleiteten Reichs-
taugsabgeordneten noch ſo ſehr drängen ſollten.

Von dieſer Ueberzeugung

Zu der heutigen Regierung kann man das
Vertrauen haben, daß ſie ſich ein mäßiges
und überlegtes Vorwärtsſchreiten in der
Sozialpolitik wird angelegen ſein laſſen. Das
hat der ſozialpolitiſche Abſchnitt der neueſten
Gewerbeordnungsnovelle bewieſen Die Regie-
rung wird das Vertrauen beſtärken, wenn ſie
in den nunmehr folgenden Kommiſſionsver-
handlungen feſt auf ihrem Standpunkt ver-
harrt und alle im Reichstage ſchon zu Tage
getretenen »Gelüſte abfallen läßt. Was in
dieſer Beziehung alles in der erſten Leſung
der Novelle zu Tage gefördert iſt, iſt unglaub-
lich. Manche Forderung iſt geradezu lächerlich
geweſen, und den betreffenden Antragſtellern
iſt nur Recht geſchehen, wenn ſie ausgelacht
wurden. Aber dieſe Vorgänge zeigen nur,
daß die Regierung umſo feſter ſein muß.
Deutſchland iſt in der Arbeiterfürſorge allen
Eulturländern jetzt ſchon weit voraus, es hat
alle Veranlaſſung, die anderen Staaten erſt
einmal wieder etwas näher an ſich herankommen
zu laſſen.

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

(Sitzung vom 24. April.)
Am Miniſtertiſch: Juſtizminiſter Schönſtedt

und Kommiſſare.
Während die kleine Ruhepauſe im Reichstage

noch andauert, trat das Abgeordnetenhaus heute
bereits um 11 Uhr zu einer Sitzung zuſammen, auf
deren Tagesordnung ausſchließlich Juſtizvor-
lagen ſtanden. Die drei erſten, weniger wichtig en
Gegenſtände wurden debattelos der Juſtizkommiſſion
überwieſen.

Es folgte die erſte Leſung des Geſetzentwurfs,
betreffend die Gerichtsorganiſation für Berlin und
Umgegend. Der immer größeren räumlichen Aus
dehnung Berlins und den erhöhten Anforderungen
an die beſtehenden zwei Land und Amtsgerichte
entſprechend, bezweckt die dem Landtage unterbreitete
Vorlage die Errichtung von drei Landgerichtsbezirken
und 10 Amtsgerichten für Berlin und ſeine Vororte.

Die Vorlage ſtieß im Hauſe bei den Rednern
der verſchiedenſten Parteien, den Abgg. Dr. Krauſe
(nl.), Dr. Porſch (Ct.), Dr. Crüger (fr. Vp.) und
Schmidt Warburg (Et.) auf erhebliche Bedenken.
Man erblickte hinter ihr den Anfang einer Ver
ſchmelzung Berlins mit ſeinen Vororten und der
Beſeitigung der kommunalen Selbſtverwaltung und
man befürchtete von einer Verſchiebung des Gerichts-
ſtandes Nachtheile für die Rechtspflege, insbeſondere
für die Zwangsvollſtreckung und die Gerichtskoſten-
erhebung. Von dem Juſtizminiſter und dem konſer-
vativen Abg. Buſch wurden dieſe Bedenken für
unbegründet erklärt und widerlegt. Das Ergebniß
war die Ueberweiſung der Vorlage an eine beſondere
Kommiſſion von 14 Mitgliedern

Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. April. (Hofnachrichten.)
Aus Karlsruhe wird unterm Heutigen ge-
meldet: Se. Maj. der Kaiſer traf heute Vor
mittag 10 Uhr mittelſt Sonderzuges hier ein.
Das Wetter iſt herrlich. Der Kaiſer wurde
am Bahnhof vom Großherzog auf das herz-
lichſte empfangen. Ferner waren zur Be-
grüßung anweſend der Erbgroßherzog, die
Prinzen Max und Karl von Baden, der preu-
ßiſche Geſandte v. Eiſendecher, ſowie der
kommandirende General v. Bülow. Jm
offenen Wagen begaben ſich die hohen Herr-
ſchaften durch die feſtlich geſchmückten Straßen
nach dem Reſidenzſchloß, wo um 1 Uhr
Familientafel ſtattfindet. Um 28/, Uhr be-
giebt ſich der Kaiſer in Begleitung des Erb-
großherzogs, des Prinzen Max, des Oberhof-
marſchalls Grafen v. AnglawHomburg und
des Adjutanten v. Metternich nach Kaltenbronn
zur Jagd, von wo er vorausſichtlich am
Donnerſtag, Vormittags 10 Uhr, hier wieder
eintrffen wird. Am Donnerſtag um 1 Uhr
findet ſodann ein größeres Dejeuner zu 50
Gedecken ſtatt, an welchem u. A. Graf und
Gräfin Wolkenſtein, Fürſt und Fürſtin von
Fürſtenberg theilnehmen werden. Die Abreiſe
des Kaiſers von hier erfolgt vorausſichtlich
am Freitag Vormittag 10 Uhr. Der
Kaiſer fuhr von Karlsruhe nach Kalten-
bronn, wo er drei Auerhähne erlegte.

Frankreich.
Paris, 24. April. Der „Figaro“ ver-

öffentlicht heute die Aus ſagen des Journa-
liſten Strong und des Generals Billot.
Strong berichtet über ſeine Beziehungen zu
Eſterhazy und ſagt aus, daß dieſer eines
Tages ihm erklärte, er ſei der Urheber des
Bordereaus und er habe es auf den ausdrück-
lichen Befehl des Oberſten Sandherr geſchrieben,
da der Generalſtab nur moraliſche Beweiſe
gegen Dreyfus habe, aber einen materiellen
Beweis wünſche. General Billot erklärte auf
die Frage, ob an Eſterhazy der Betrag von
80000 Franks gezahlt worden ſei, ein ſolcher
Betrag ſei ſeinem Wiſſen nach niemals an
einen Agenten gezahlt worden. Seines
Wiſſens habe Eſterhazy niemals irgend welche
Dienſte für das Kriegsminiſterium geleiſtet.

Auf die Frage, weshalb Picquart nach Tu-
neſien geſchickt wurde, entgegnete Billot, er
habe bemerkt, daß der Nachrichtendienſt ver-
nachläſſigt wurde. Picquart habe ſich nur
mit der Dreyfus- Angelegenheit beſchäftigt.
Seine Vorgeſetzten Gonſe und Boisdeffre ſeien
ebenfalls unzufrieden mit ihm geweſen.

Cokales.
Merſeburg, den 25. April.

Theater in Merſeburg. Wie bereits
mitgetheilt, wird morgen, Mittwoch, Abend
in der „Reichskrone“ ſeitens des Halle'ſchen
Thalia Theater Enſemble's der Biſſon'ſche
Schwank: „Der Schlafwagen Kontroleur“
aufgeführt werden. Jn Halle iſt das Stück
bereits 25 Mal gegeben worden. Es mag
noch hervorgehoben werden, daß Herr Direktor
Mauthner den falſchen Kontroleur Gode-
froid ſelbſt ſpielen wird. Man darf mithin
auf einen luſtigen Abend rechnen.

Was dürfen die Botenfrauen mit-
nehmen Jm Anſchluß an eine kürzlich in
den Blättern veröffentlichte Mittheilung, daß
in verſchiedenen Städten Reviſionen der
Botenfrauen durch die Poſt ſtattgefunden
haben, ſei hier noch mitgetheilt, daß jede
Uebertretung des 8 1 des Poſtgeſetzes vom
28. Oktober 1871 für den Abſender und Be-
förderer von verſchloſſenen Briefen zwiſchen
Poſtorten eine Geldſtrafe von 3 Mark nebſt
Koſten nach ſich zieht. Bei einem Rückfalle,
d. h. bei Wiederholung der gleichen Ueber-
tretung, wird die Strafe verdoppelt und bei
ferneren Rückfällen um das Vierfache erhöht.
Auch in geſchloſſenen Packeten dürfen Briefe
auf die gedachte Weiſe nicht verſchickt werden.
Den Botenbeförderungen dürfen nur offene
Zettel, Karten, Rechnungen und dergl. über-
geben werden. Den verſchloſſenen Packeten,
welche durch Fuhrleute zwiſchen Poſtorten
beſorgt werden ſollen, ſind Nachrichten über-

haupt nicht beizufügen. Die Geldſtrafen für
Zuwiderhandlungen ſind, wie eben dargelegt,

recht empfindlich.

Stadtverordneten Sitzung.
Montag, den 24. April, Abends 6 Uhr.
Nach der Eröffnung der Sitzung durch den Herrn

Profeſſor Dr. Witte ſtattete vor Eintritt in die
h Tagesordnung Herr Stadtrath Zehender für das

ihm durch ſeine einſtimmig erfolgte Wiederwahl zum
Stadtrath. bewieſene Vertrauen der Verſammlung

I Vorgärtchens

ſeinen Dank ab; in gleicher Weiſe dankte auch Herr
Stadtrath Berger für ſeine Wiederwahl und
knüpfte daran die Verſicherung, daß er ſich bemühen

werde, die Pflichten ſeines ſtädtiſchen Amtes nach
beſtem Wiſſen und Gewiſſen zu erfüllen. Hierauf
wurde in die Tagesordnung eingetreten und dieſelbe
wie folgt erledigt:

1. Vorgarten der unteren Waſſerkunſt.Berichterſtatter Herr Stadtv. Günther. Der Herr
RegierungsPräſident beabſichtigt, den Stacketzaun
des ſüdlich von der unteren Waſſerkunſt gelegenen

erneuern zu laſſen. Die ſtäd-
tiſche Baudeputation hat geglaubt, daß das
qu. Vorgärtchen nicht Eigenthum des Fiskus,
ſondern der Stadtgemeinde ſei. Der Herr
RegierungsPräſident hat jedoch das Eigenthumsrecht
der Stadtgemeinde hierauf nicht anerkannt, inſofern
ſchon im Jahre 1887 die Einfriedigung des genann-
ten Vorgärtchens von Seiten des Fiskus erfolgt iſt
und dasſelbe urſprünglich domänenfiskaliſches Eigen-
thm geweſen ſei, und den Magiſtrat erſucht, den
Widerſpruch gegen das fiskaliſche Eigenthumsrecht
ger u laſſen. Die ſeitens des Magiſtrats nach

ieſer Richtung hin angeſtellten weiteren Ermittel-
ungen haben ergeben, daß das fragliche Terrain
jedenfalls Eigenthum des Fiskus ſei, und hat Ma-
giſtrat nunmehr beſchloſſen, dem ablehnenden Be-
ſcheide des Herrn Regierungs- Präſidenten gemäß
Eigenthumsrechte an das genannte Vorgärtchen
nicht zu erheben, und erſucht die Verſammlung um
Zuſtimmung zu ſeinem Beſchluſſe, welche auf Befür-
wortung des Berichterſtatters ertheilt wird.

2. Mehrbetrag von Ruhegehalt. Bericht-
erſtatter Herr Stadtv. Marckſcheffel. Die ſtädt.
Behörden haben ſeiner Zeit das Ruhegehalt für den
am 1. April d. J. aus dem ſtädtiſchen Schuldienſte
geſchiedenen Lehrer an der gehobenen Mädchenſchule
Herrn Gelbert auf 2137 Mk. 50 Pfg. feſtgeſetzt. Da
aber nach den Beſtimmungen des Lehrer-Penſions-
geſetzes bei Bemeſſung des Ruhegehalts ſich er-
gebende Markbruchtheile in ganze Mark zu erhöhen

2138 Mk. betragen müſſen. Magiſtrat erſucht daher
um Nachbewilligung der noch fehlenden, 50 Pf., die
auf Befürwortung des Berichterſtatters genehmigt
wird.

3. Beitritt zum Verein zur Bekämpfung
der Schwindſuchtsgefahr. Berichterſtatter Herr
Stadtv. Barth. Der Verein zur Bekämpfung der
Schwindſuchtsgefahr für die Provinz Sachſen und
Anhalt hat an den hieſigen Magiſtrat das Erſuchen
um die Mitgliedſchaft unſerer Stadt bei dem ge-
nannten Verein gerichtet. Zwecke und Ziele des
Vereins ſind durch die Tageszeitungen hinlänglich
bekannt, ſo daß Berichterſtatter hierauf nicht näher
eingeht, wohl aber eine ganze Reihe von Städten
unſerer Provinz, die dem Vereine als Mitglied bereits
angehören, zur Kenntniß der Verſammlung bringt.
Magiſtrat hat beſchloſſen, dem qu. Vereine mit einem
Jahresbeitrage von 10 M. beizutreten und erſucht
die Verſammlung, dieſem Beſchluſſe ſich anzu-
ſchließen, was auf Empfehlung des Berichterſtatters
geſchieht.

4. Genehmigung eines Entwäſſerungs-
Kanals. Berichterſtatter Herr Stadtv. Teich-
mann. Herr Gärtnereibeſitzer Hickethier hierſelbſt
hat an den Magiſtrat das Geſuch um Anlegung
eines Kanals von ſeinem Grundſtücke nach der Saale

ſind, ſo würde das Ruhegehalt des Herrn Gelbert
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gerichtet, da das Waſſer ſeines Brunnens ff
gärtneriſche Zwecke nicht verwendbar iſt. Magiſtr
hat dieſes Geſuch unter gewiſſen Bedingungen (Gz
nehmigung des Königlichen Waſſerbau Fisku
Zahlung einer Anerkennungsgebühr pp.) genehmig
und erſucht die Verſammlung, dieſer Genehmigun,
ſich anzuſchließen. Seitens des Berichterſtatters wir
die Annahme der Magiſtratsvorlage namentlich aug
mit Rückſicht darauf, daß der Anſchluß des Grund
ſtücks an die ſtädtiſche Waſſerleitung dem Antrag
ſteller erheblich theurer zu ſtehen kommen würde
befürwortet, und wird dieſelbe nach kurzer Beſprechun,
von der Verſammlung angenommen.

5. Genehmigung einer Rohrleitung.
Berichterſtatter Herr Stadtv. Richter. Herr Fabrikan
Ferdinand Dietrich Fiſcherſtraße hierſelbſt hat bein
Magiſtrat um die Genehmigung nachgeſucht, zur
Verbindung des von ihm herzuſtellenden Sammel-
und Klärbaſſins eine etwa 200 Meter lange Thon-
rohrleitung legen zu dürfen. Der Herr Stadtbau-
meiſter hat dieſe Anlage unter den vom Magiſtrat
geſtellten Bedingungen befürwortet. Magiſtrat hat
nunmehr das Geſuch unter gewiſſen Bedingungen
(Zahlung einer Anerkennungsgebühr von jährlich
50 Pf., Beſeitigung der Rohrleitung bei Kanaliſirung
der Fiſcherſtraße pp.) genehmigt und erſucht die Ver
ſammlung um Zuſtimmung zu ſeiner Ge
nehmigung, die auf Befürwortung des Bericht
erſtatters ertheilt wird.

6. Gaspreis der Straßenbeleuchtung,
Berichterſtatter der Herr Vorſitzende für den er-
krankten Herrn Stadtv. Marche. Die Gasdeputation
hat für das Etatsjahr 1899/1900 vorgeſchlagen, daß
wie bisher zur Straßenbeleuchtung für 125 I. Gas
der Preis von 16,02 Pf. berechnet werde, wünſcht
aber, daß die Utenſilien am Ende des Jahres noch
beſonders zur Berechnung kommen. (Seit Einführung
des Auerlichtes ſind bei der Straßenbeleuchtung ca.
2000 M. gegen früher geſpart worden.) Magiſtrat
hat beſchloſſen, es bis zum Ende dieſes Etatsjahres
bei dem Bisherigen zu belaſſen und erſucht um Zu-
ſtimmung zu ſeinem Beſchluſſe, welche auf Befür-
wortung des Berichterſtatters von der Verſammlung
ertheilt wird. Jn der ſich anſchließenden geheimen
Sitzung wurden die Magiſtratsvorlagen betr. Ver
miethung des Hauſes Halliſche Straße Nr. 19 und

betr. Abtretung von Straßengelände angenommen.
T 7

Gerichtszeitung.
Düſſeldorf, 23. April. Das hieſige Gewerbe

gericht fällte unlängſt eine für Arbeitgeber und
Arbeitnehmergleich bedeutungsvolle Entſcheidung,
Ein dortiges Dampfſägewerk hatte ſeinen Angeſtellten
durch Anſchlag bekannt gemacht, daß an mehreren
beſtimmten Abenden bis 8 Uhr gearbeitet werden
müſſe. Dieſer Aufforderung waren etwa 20 Arbeiter
nicht nachgekommen; ſie hatten gewohnheitsmäßig
um 7 Uhr die Arbeit eingeſtellt und waren dieſet
wegen in eine Ordnungsſtrafe von je 2 M. genommen
und ſofort entlaſſen worden. Eine Klage vor dem
Gewerbegericht um Zahlung dieſes Betrages war
die Folge, dieſelbe erfuhr indeß koſtenfällige Ab-
weiſung, indem im vorliegenden Falle die Arbeits
ordnung der Beklagten eine Beſtimmung enthält,
welche die Arbeiter im Nothfalle zu etwaigen Ueber-
ſtunden verpflichtet. Des weiteren wurde eiue
Schadenerſatzforderung der klägeriſchen Arbeiter in
Höhe von 17 M. wegen nicht rechtzeitiger Aus
händigung der Papiere für unbegründet erklärt.
Auch hier vermochte das Werk nachzuweiſen, daß die
Papiere ſofort angeboten worden waren, daß ſie
indeß nur gleichzeitig mit der Reſtlöhnung ange
nommen werden ſollten. Die Löhnung findet aber
auf Grund weiterer Beſtimmung der Arbeitsordnung
nur an den ordnungsmäßigen Lohntagen ſtatt.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 25. April. Am nächſten

Freitag, Abends 8 Uhr, veranſtaltet die Ver-
einigung ehemaliger Realſchüler der
Francke'ſchen Stiftungen, welcher be-
reits weit über hundert frühere Schulkameraden,
darunter auch in großer Zahl von auswärts,
beigetreten ſind, in Bauer's Brauerei--Reſtau-
rant, Rathhausſtr. 3, wiederum eine geſellige
Zuſammenkunft, bei der eine recht rege Be
theiligung auch ſeitens der früheren Zöglinge
der Realſchule erwünſcht iſt, welche bisher der
Vereinigung noch nicht beigetreten ſind. Bei
dieſer Zuſammenkunft wird auch über den
Tag und die Geſtaltung einer Feier des
Stiftungsfeſtes der Realſchule Beſchluß ge-
faßt werden.

Lützen, 24. April. Das auf den 4.
Juni d. Js. bereits feſtgeſetzte Bezirksfeſt des

Lützener Schlachtfeld Kriegerver-
bandes kann in Goddula-Veſta wegen
Pflaſterung der Straßen daſelbſt nicht ab
gehalten werden. Es kam daher einem An-
trage des Lützener Kriegervereins gemäß unſere
Stadt als Feſtort in Frage. Der Bezirks-
vorſtand beſchloß aber in einer geſtern ge
meinſchaftlich mit dem Vorſtande des Lützener
Kriegervereins abgehaltenen Sitzung in An-
betracht des im Laufe dieſes Sommers hier
ſtattfindenden Feuerwehrfeſtes ſowie des zur
Aufführung gelangenden Guſtav Adolf-Feſt
ſpiels von der Abhaltung eines Bezirks-
kriegerfeſtes in dieſem Jahre ganz abzuſehen

Torgau, 23. April. Für die Haupt
verſammlung des Evangeliſchen Bundes
für die Provinz Sachſen am 2. und 3. Mai
iſt folgendes Programm vorgeſehen: Am 2,
nachmittags, findet nach voraufgegangener
Vorſtandsſitzung des Bundes der Empfang
der Gäſte im großen Saale des Rathhauſes
ſtatt, der dem Bunde von der Stadt zur
Verfügung geſtellt iſt. Die Begrüßungsrede
wird Bürgermeiſter Treinies halten. Bei dem
um 6 Uhr beginnenden Feſtgottesdienſte in
der Stadtkirche wird Superintendent Trümpel
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Nummer 97. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch, den 26. April

mann Magdeburg die Feſtpredigt halten und
der hieſige Gymnaſial Kirchenchor die Feſt

Zu dem Abends feſtgeſetzten
Familienabend mit Vorträgen verſchiedener
Redner und Geſangsdarbietungen hat jeder-

Die Geſchäftsverſamm-
lung iſt auf den folgenden Tag um 81,

muſik aufführen.

mann freien Zutritt.

die öffentliche Hauptverſammlung
Uhr im Rathhausſaale anberaumt.

Mühlhauſen, 22.

im hieſigen Amtsgerichtsgefängniß internirte,
erſt kürzlich aus Heiligenſtadt hierher über-
führte junge Burſchen ſchuldig. Nach einer
von ihnen getroffenen Verabredung ſimulirte

als ſie im Arbeitsſaale
Während der

Dannenberg ſich
über ihn beugte, überfielen die anderen Bur-

ſuchten ihn mit bereitgehaltenen
Schlingen zu feſſeln und ihn durch Schläge
mit einem eiſernen Lineal, deſſen ſie bei der
Arbeit benöthigt hatten, zu betäuben; ebenſo
drangen ſie auf die dem Ueberfallenen zur

Es

einer der Burſchen,
beſchäftigt waren, Krämpfe.
Gefangenen Oberaufſeher

ſchen D.,

April. Der ſchweren
Meuterei machten ſich geſtern Abend ſieben

haben,

Magiſtrat, welcher 3900 Mk. beantragt hatte,
die Stelle mit 3600 Mk. Gehalt auszuſchreiben
und zur Bewerbung neben Kandidaten, welche
die zweite Staatsprüfung für den richterlichen
oder höheren Verwaltungsdienſt

auch ſolche Herren zuzulaſſen,

reit ſind,
haben

beſtanden
welche

er wird Krieg bedeuten.
zum Kriege mit den Vereinigten Staaten be-

können ſie ihn in fünf Minuten
Beim Fortgehen

deutſche Offizier zu einem amerikaniſchen „Jch
glaube, Jhr Admiral hat nicht recht verſtanden“

Wenn Jhre Leute

bemerkte der

den Vorgeſetzten gegenüber ſeine unbeſonnenen
Aeußerungen, wenn er auch vor den Reportern
ſeine vehemente Sprache gegen Deutſchland
aus ſeiner überwallenden Vaterlandsliebe zu
erklären ſucht.
klub, wo juſt am Abend, da Coghlan Befehl

Jntereſſant iſt, daß im Montan-

Uhr, ohne dieſe Prüfung bereits ſich im Kommunal aber der Amerikaner erwiderte: „O ja, und erhielt, unverzüglich NewYork zu verlaſſen
um 11 dienſt bewährt haben. er meint, was er ſagt“. Danach wagten die J und ſich aufs Schiff zu begeben, derſelbe

Deutſchen nicht öfter als viermal hinterein- Coghlan die Feſtrede anläßlich des GeburtsEin amerikaniſch- deutſcher ander zu athmen ohne die Erlaubniß Deweys tages des Klubgründers Chauncei Depew

Zwiſchenfall zu erbitten.“ Coghlan rühmte dann Eng halten ſollte. Als dieſer vernahm, warum
e lands freundliche Haltung gegenüber den Coghlan nicht kommen könne, ſagte Depey

Hilfe herbeigeeilte Familie desſelben ein.
gelang, bevor die Meuterer ihre Abſicht, aus
dem Gefängniß auszubrechen, erreichten, den

herbeigekommenen Perſonen,
Die Verletzungen

zur Hilfe
Burſchen zu überwältigen.

's, namentlich am Kopfe, ſind erheblich.
Nordhauſen, 24. April.

Stadtverordneten II.

neten gewählt.

Grote.

Stadtrath
Iedigten Stadtrathgsſtelle

An Stelle des
nach Charlottenburg übergeſiedelten I. Bürger-
meiſters Schuſtehrus wurde heute in gemein-
ſchaftlicher Sitzung des Magiſtrats und der

Bürgermeiſter Becker
zum Provinzial-Landtagsabgeord-

Der zweite Abgeordnete der
Stadt Nordhauſen für den Provinziallandtag
iſt der Stadtverordnete Klempnermeiſter Adolf

Weiter wurde u. a. über die Be-
ſetzung der durch die Beſtätigung des Herrn

Becker als II. Bürgermeiſter er-
verhandelt. Die

das

niſcher SchiffsKapitän,

die Deutſchen, die ſich

welche nicht
werden

gethan,

genommen

Beſchwerde.

die Offizier erwiderte: „Wir
unſerer Flagge.“ Dewey

Flaggen führen,

Sagen Sie ihm,

Eine ſeltſame Kunde, die unwillkürlich an
Auftreten der Engländer auf Samoa er-

innert, kommt aus New-York.
Namens Coghlan,

hat im UnionLeagueKlub Aeußerungen über
auf dem deutſchen v.

Kriegsſchiffe bei den Philippinen befanden,
ohne

können.
ſagte u. a.: Ein deutſcher Offizier kam während
der Blokade auf Deweys Schiff mit einer

Dewey bemerkte ihm:
Sie Jhrem Admiral, ſeine Schiffe müſſen ſtill
ſtehen, wenn ich es befehle.
Blokade komplet zu machen.“

ſegeln aber unter
antwortete:

Flaggen können für einen halben Dollar die
Elle überall gekauft werden, jeder kann dieſe

die ganze ſpaniſche Flotte
könnte mit dieſen Flaggen auf uns zukommen,

Admiral, der geringſte Verſtoß von ihm oder P
ſeinen Offizieren kann nur eins bedeuten.

er wird Krieg bedeuten!
Mißverſtehen Sie mich nicht, wenn ich ſage,

Amerikanern.
Deutſchen Kaiſer

Ein amerika-

Der deutſche
Holleben,

ungen beim
Weiteres hin-
Der Genannte hafte

„Sagen vor:

Jch wünſche die meldet aus
Der deutſche

Regierung bei
„Die

aris,

außer

formellen Proteſt

Coghlan trug darauf ein den
beleidigendes Couplet

und erging ſich in weiteren obſcönen Jnſulten
gegen die deutſchen Offiziere.

Botſchafter
wurde wegen dieſer Aeußer-

amerikaniſchen
Hay vorſtellig, und dieſer ſprach ſeine leb-

Mißbilligung
Aeußerungen aus.

Jm Weiteren liegen folgende Meldungen

London, 24. April.
Waſhington,

Botſchafter legte heute namens der deutſchen
dem
gegen Kapitän Coghlans

Aeußerungen in dem UnionLeagueKlub ein.
Hay erwiderte, Coghlans Reden ſeien in einem
Klub gehalten und könnten daher nicht als
offiziell oder öffentlich angeſehen werden in

24. April.
Yorker Privatmeldung wird Kapitän Joſeph
Coghlan ſein Schiff „Raleigh“ verlaſſen und

Aktivität treten.

vor
uns
haben

in Waſſhington,

ſeinen Gäſten:
Coghlans kriegeriſche Worte etwas Gutes für

bedeuten;
beſſere

Deutſchland.“

„Jch kann nicht ſinden, daß

Staaten
mit

die
Beſchäftigung als

Vereinigten
Krieg

Staatsſekretär
26.

über Coghlans

Wetterbericht des Kreisblattes.
April.

milde, friſche Winde.
Wolkig bei Sonnenſchein. Tags

„Reuters Bureau“
der deutſche

Staatsſekretär Hay

M.

Nach einer New-

Er ſelbſt bedauert

Stoff
für

1.50 Pf.
z. ganzen Kleid

deshalb muß und will ich Jhnen Einhalt dem Sinne, daß ſie zu einer Aktion des HAuster Modernste KLleider- undgebieten; ſagen Sie Jhrem Admiral, ich Staatsdepartements berechtigten. Das Flotten. auf Verlangen Blousenstolle
blokire hier, ich habe die Art ſeines departement ſei jedoch vollſtändig befugt, franeo in's Haus. in allergröseter Auswahl ver-
Benehmens ſatt, ich habe es ſo leicht ſolche Maßregeln zu greiſen wie der Fall n re n dine
wie möglich für ihn gemacht; jetzt iſt zu erfordern ſcheine. Der betreffenden Meldung n an ranco
aber die Zeit gekommen, wo er einhalten zufolge ſoll v. Holleben ſich damit zufrieden Se Oettinger Co.,muß. Hören Sie auf mich, ſagen Sie Jhrem erklärt oben Frankfurt a. M.,Versandthaus.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

6Meter Frühjahr- und Sommer-
6 Met. soliden Mestor-Zephir

zum Kleid f. M. 1.50 Pf.
6 Met. soliden Araba-Nouve-

auté 2. Kleid f. M. 1.80 Pf.
6 Met. solid. Pollar: C arreaux

zum Kleid f. M. 2.70 Pf.6 Met. extra rin Loden
2zum Kleid f. M. 3.90 Pf.
Neueste Fingüänge

für die Frühjahr- und
Sommer- Saison

Modernste Herrenstotffe 2.
ganzen Anzug f. M. 3.60 Pf.

Modernste Cheviotstoffe 2.
8 ranzen Anzug f. M. 4.35 Pf.

Verſammlung beſchloß im Gegenſatz zum

Verſteigerung.
Auf freiw. Antrag verſteigere ich

Dienſtag, den 2. Mai cr., Vorm. /-11 Uhr,
im Hotel zum „Rothen Löwen“ in Lützeneinen größeren Poſten Actien der Actien-

Zuckerfabrik Lützen
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung. (1402

Ficke, Gerichtsvollzieher in Lützen.

Das solideste Fahrrad ist

„Wanderer“.
Verkaufsstelle: Herm Baan,

Merseburg. (352

brauer
757)

Schule zu Worms a. R.
a Cursusbeginn am I. Maiu. I. Nov. jed. Jahres

Nähere Auskunft unentgeltlich.
Die Direction: Lehmann-Helbig.

rufenſten Fachleuten als

anerkannt iſt.

Für den Alleinvertrieb unſerer concurrenzloſen

Elaſtiſchen Cyklon-Räder
mit federnder Vordergabel „Brillant“ und Luftpuffer ſuchen
wir für Merſeburg und Umgebung einen tüchtigen, solventen
Vertreter mit Branchekenntniß. Die Uebernahme unſerer Vertretung
bietet allein eine lohnende und ſichere Exiſtenz, da unſer Fabrikat infolge
ſeiner „eminenten hygieinischen Vorzüge von den be-

(1410
das vollkommenste Rad der Gegenwart

Werthe Offerten mit Aufgabe von Referenzen erbeten
Cyklon-Fahrradwerke, Erlau i. Sa.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Anna Frida, T. des

Bahnarb. Wittenbecher.
Mittwoch, den 26. April, Abends 6 Uhr,

Bibelſtunde im Sitzungsſaal des Dom
küſterhauſes.

Stadt. Getauft:des Maurers Hirſch;
Wilhelm, S.
Getraut: Der Handarb. F.
mit Frau A. K. r Förſter hier.
Naſen Se Die j. T. des Schuhmacher-meiſters Liebe der an ger Buſch.
Altenburg Getauft: Sidonie Frida,
T. des Drehers Max Schulze Friedrich
Wilhelm Max, S. des KaufmannsFriedrich Kundt; Frida Johanna, T. des
Zuſchneiders Andreas Bartelſen.

Neumarkt. G etauft: Karl Max, S.
des Fabrikarb. Haring; Selma Martha,

Anna Marie, T.
Franz Friedrichdes Handarb. Haring.

F. G. König

T. des Cigarrenarb. Wolf Minna Hulda
Alma,

Getraut: 5. M.Gärtner in Chemnitz und Frau M. H.
M. geb. Schmidt.

T. des Handarb. Blaſchke.
Der Bautechniker H. H. M

x

t

t

S

3t
t

5 Halle a.

N. 60 6000
ſollen von einer Verwaltung
auch getheilt in Poſten von
M. 3000 an auf Ackerhypothek
ausgeliehen werden. Zahlung
ev. ſofort. Näheres durch die
Geſchäftsſtelle von (1436

B. J. Baer, Bankgeſchäft,
S., Leipziger Str. 64.

Sonnabend, den 29. April a.

Nachmittags 3*/2 Uhr,
verſteigere ich im Gaſthauſe des
Herrn Fr. Aützseh in Kötzſchen
im Auftrage der Karl Zätzſch'ſchen

Eheleute: (1434das Weh Kötzſchen
Nr. 54,1 Feidplan, 3 Morgen 163
Ruthen, in Kötzſchener Flur
im Hinterfelde belegen,
Feldplan, 4 Morgen 99
Ruthen, in Spergauer Flur
an der Kötzſchener Grenze
belegen,
Feldplan, 2 Morgen 66
Ruthen, in Kötzſchener Flur
im Mittelfelde am Sper-
gauer Wege belegen.
Die Grundſtücke werden einzeln

ausgeboten. Bedingungen können
vorher bei mir und bei Herrn Gaſt-
wirth Zätzſch in Kötzſchen eingeſehen
werden.

M. Möllnitz, Merſeburg,
Gotthardtsſtraße 16.

Herrſchaftliches Wohnhaus,

Nähe der Poſt, ſofort zu verkaufen.
Preis 50000 Mark, Anzahlung10000 Mark. Auskunft ertheilt
1419) G. Winkler, Moltkeſtr.

Eine Wohnung,
beſtehend aus 5 Zimmern,2 Kammern,
Küche und Zubehör, an ruhige Leute
zu vermiethen und am 1. Oktober a. c.

(1428
29.

zu beziehen.
Weißenfelſer Str.

Germaniſche
Fiſchhandlung

Friſch auf Eis:
Schellſiſch, Cabeljau, Schollen,

Zander, Kieler Bücklinge,
Sprotten, Flundern, geräuch.
Schellſiſch, ff. Spick-Aale, Lachs-
heringe, Aal und Hering in
Gelee, Bismarckheringe, Brat-
heringe, Sardinen, Citronen,
Apfelſinen empfiehlt
3913) W. Krähmer.

W.
We Stelle ſucht, verlange unſere

„Allgem. Vakanzen-Liſte.“ (4
Hirſch Verlag, Mannheim.

Goldene Kugel.
Mittwoch Abend Salzknochen.

Caſino.
Um Jrrthümern vorzubeugen, er-

kläre den geehrten Herrſchaften, welche
bereits zu den 5 in meinem Garten
ſtattfindenden Abonnements-Con-
certen der Capelle des Kgl. Magd.
Füſ.-Regts. Nr. 36 abonnirt haben,
daß die Annonce des Herrn Walther,
Reichskrone, wonach ein Ueberein-
kommen mit Herrn Kgl. Muſikdirector
O. Wiegert getroffen worden wäre,
und woraus geſchloſſen werden
könnte, daß in meinem Garten nur
3 Concerte gen. Capelle ſtattfänden,
als auf Unwahrheit beruhend daß
ich vielmehr die angekündigten 5
Concerte beſtimmt abhalte, und daß
mein Uebereinkommen mit Herrn
Muſikdirector O. Wiegert, nach mit
demſelben genommener Rückſprache,
feſt beſteht, und bitte um gütige
Unterſtützung meines Unternehmens.

Hochachtungsvoll (1426
Albert Urlass, Etbl. Caſino.
Kaiser Wilhelms-Halle.
Dienſtag und Mittwoch, jeden

Abend 8 Uhr, nur noch 2 Gast-
spiele der renommirten (1424

Rhein ländiſchen
Specialitäten- Geſellſchaft

Goudſchmidt.
Entree: Reſervirter Tiſch 75 Pf.,

Saal 50 Pf., Gallerie 30 Pf. Jm
Vorverkauf bei Herrn Kaufmann
Hennicke und im Local: Reſervirter
Sitz 60 Pf., Saal 40 Pf. Familien-
Karten zu 3 Perſonen
Platz 1 M. 50 Pf., Saal 1 M.

Zu dieſen hier ſeltenen, gediegenen
Vorſtellungen ladet freundlichſt ein

Selle.
Neberzeugen Sie en, dass meine

S 5 Deutschland-Fahrräder
a e u. Zubehörtheiledie besten unddabeir o Ar al—llerbilligsten sind.
55 Wiederverkäufer gesucht.

Haupt Katalog gratis franco.Auge land Einbeck
Deutschlands grössres

2 d. Verann Hanne

83

Des irre Königlichen
Gewerbeinſpection Merſeburg befin-
det ſich von Montag den 24. April
ab Karlſtraße 10 2 Treppen hoch.
Das Büreau iſt täglich von 9 bis
1 Uhr und von 3 bis 6 Uhr ge-
öffnet, außerdem am Donnerſtag
bis Abends 7 Uhr.

Collins, (1421Königlicher Gewerbeinſpektor.

Reſervirter

Stadttheater alle
Mittwoch, den 26. April 1899,

Abends 7 Uhr. (1437
Benefiz für Herrn Friedrich Werner.

Glück bei Frauen
Reichskrone.

Jm Anſchluß an meine Anzeigen
theile ich dem hochgeehrten Publikum
ergebenſt mit, daß nach Ueberein-
kommen mit dem Königl. Muſik-

O. Wiegert von
den nunmehr 6 hier ſtattfindenden

Con 45

direktor Herrn

Sommer Abonnements
certen
3 in meinem Garten

abgehalten werden.
Zu dieſen Concerten

Einzeichnungsliſten für
Concerte laſſe den hochgeehrten Herr-
ſchaften in den nächſten Tagen zu-
gehen. Außenſtehende Billets tauſche
ich gegen neue um. (1415

Achtungsvoll
Reinhold Walther.

gebe ich
Abonnementskarten, 4 Stück zu 1 M.

meine

GemeinſchaftlicheOrtskranken-
kaſſe der Stadt Merſeburg.

General-Versammlung
Donnerſtag, den 27. April 1399,

Abends Uhr,in der Reſtauration „Zur guten
Quelle“ hierſelbſt.
Tages-Ordnung:

1. Bericht der Rechnungs-Reviſoren.
2. Beſchlußfaſſung über die Abnahme

der Jahresrechnung.
Die Herren Vertreter werden zu

dieſer General- Verſammlung hier
durch eingeladen.

Etwaige Anträge ſind gemäß S 52
des Statuts ſchriftlich bis zum
24. d. M., Abends 6 Uhr, an den
unterzeichneten Vorſitzenden einzu-

reichen. (1307Merſeburg, den 14. April 1899.
Der Vorſtand.

Paul Thiele, Vorſitzender.
Junge ital. Capaunen und Perl-

hühner, friſche Odermorcheln (1430
empfiehlt C. L. Zimmermann.
e

Eine jünge, ordentl. (1432
Arbeiterfamilie

bei guter Wohnung und Lohn ge-
ſucht.

Osw. Bertholdt, Blöſien.

e

à
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Gegr. 1350.
Gr. Allrich traße 42. Fernſprecher 315.

Tuchhandlung verb. mit Anfertigung feinerer Herrenkleider
hält ſich bei Bedarf unter Zuſicherung ſtreng reeller Bedienung beſtens empfohlen. (1368

Große Auswahl in deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen Neuheiten.
Garantie für tadelloſen Sitz und ſauberſte Ausführung.

Muſter ſtehen jederzeit gern zur Verfügung.

Sport-Artitel Seßnee MNa c.
A. Ebermann,

für Radfahrer, Ruderer, Turner, Fussballspieler. Ha e r Steinstr. 34. 1367Grosse Auswahl. Special-Catalog gratis und franco. Billige Preise. 5 (136Engl. Sweaters in ca. 30 verschiedenen Ausführungen, Regen-Pelerinen, Strümple u. s. w. Lieferant bedeutender Sport -Vereine.

Be e ä 9 3 e 4 A.99 W 98 S r y hJacket- nd Kragen,
Coſtüme Reiſemäntel Blouſen Kinder-Kleidchen Kinder-Jackets.

In dieſer Abtheilung bringe ich eine Auswahl, wie ſolche von keiner Seite übertroffen werden dürfte.

Entzückende Neuheiten in RKleiderſtoffen.

Hermann Hönicke, Halle a. S,
9 Ecke Leipziger Straße, am Leipziger Thurm.

Geſchäftshaus für Er Damen-2Moden Leinen Wäſche Gardinen Teppiche.
1369) Zimmereinrichtungsſtoffe. Neu aufgenommen: Honnenſchirme.

299 eham n Racther' g Sport u. Spielwagen,
h h Naether's ReformKinderſtühleempfiehlt zu äußerſt mäßigen Preiſen (1382hen e Eiſenw.-Holg-

kl. (neben der

Beschreibung über meine Heilang
durch Eucalyptus umsonst u. portofr.

9S XLlingonthal j. S. Ottm. Max Prohaska.

Großer Poſten
Emaille- Geſchirre

1013)

wieder eingetroffen. (1381

a J Sehr billige Preiſe.Fa Farben von Mewes Bechn Schönfeld Co Gute, schwere Wassereimer

Schminke Co. Düſſeldorf. M. 1,00,I Runde Waschschüsseln 50 Pf.Halle a S,, Otto Bretſchneider,
Eiſenw.-Handlung, kl. Ritterſtraße.

ff. Thüringer Kuhkäse
aus der Käſerei von A. Thieme,
Weimar, ſind zu haben: (1435
Karl Hennicke, Bahnhofſtraße 1.
E. F. Panecke, Oelgrube.
Alf. Bauer, kl. Ritterſtraße 6 a.
Auguſte Lehmann, Roßmarkt 11.

ans Simon gr. Ulrichſtraße 27 1,

neben Brummer Benjamin,
empfiehlt ſein mit allen Neuheiten reich ausgeſtattetes
Kunstmagazin für Maler und Zeichner

beim Einkauf paſſender Oſter- und Confirmations-Geſchenke!
Bibelständer, Kreuze, fromme Sprüche, Poesie- und
Schreib-Mappen,. Albums jeder Art. für Holzbrand,

Kerbſchnitt, Oel- und Aquarellmalerei. (834
leiderſtoffe, wollene u. ſeidene, fertige Kleider Leihinstitut für Malvorlagen! Entzückende Auswahl
auserleſene Neuheiten in großer Auswahl, empfiehlt e Neue Lesepulte für die Reise Futterkartoffeln,

und zu Naturstudien. den Centner mit 1 Mark, verkauftA. Boegelsac, Hall. eg 4 S TS e T Empfangs-HeſcheinigunSpecialhaus für Damenkleiderſtoffe u. fertige Kleider. Für Händler über Nnſten Unterinhung
r u z m offerirt zum Bezuge in Lowries billigſt zur prompten Lieferung: für Uebungspflichtige, vorräthig in

der Kreisblatt-Druckerei.Lützkendorfer Hrikets Als Krankenwärter
blivon vorzüglicher Heizkraft und nur wenig Aſche hinterlaſſend, ab empfiehlt ſich dem geehrten Publi

egendStation Lützkendorf der Merſeburg-Müchelner Bahn, ferner von z et e ehe e
Dörſtewitz Grude-Coaks, Brikets und gut trockene Naßpreß- 1355ſteine, ab Haltepunkt Knapendorf der Merſeburg-Lauchſtädter Bahn. W. W. Jang, Seite Se Tr.

Dörſtewitz-RattmannsdorferBraunkohlen-Jnduſtrie-Geſellſchaft, Vackerlehrliug
Halle a. S., Dorotheenſtraße 18. (3133 für ſofort geſucht. Wo? ſagt die

Exped. d. Bl. (1405
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Vertreter baar Merseburg.
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An die Hausfrauen!
Welcher Kaffee-Zuſatz iſt der beſte?

Anker-Cichorien von Dommerich Co. in Magdeburg-Buckau!
Weshalb

Weil Anker-Cichorien den Kaffee voller und milder ſchmeckend macht,
nahrhaft und bekömmlich iſt, außerdem prächtig färbt.

Dieſer Anker-Cichorien iſt in Packeten, Büchſen, Tafeln und
Kiſteln faſt in jedem beſſeren Geſchäfte zu kaufen. (467

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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